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Eine andere Bezeichnung, die zu Irrthümern führen kann, ift diejenige eines Commzß"aire ge'ne'ral.

In einer Rechnung vom 12. Auguft 1568 bis 15. April 1570 wird Primalz'ccz’o als [Ve/fire Francisque a’e

Prinzaa’z'rz': de Bollangne, aßbe' de Saini-1P/arlz'n, eonzmzjflaire gine'ral, fur le fait zz’e fem’z'ls äa_/limens 385)

bezeichnet, eben fo in der letzten Rechnung vom Jahre 1576 395). Commzß”aire fcheint demnach hier fo

viel wie Surintendant de tous les bälz'menx Rayawc zu bedeuten; doch wird unmittelbar darauf ein

Sezlgneur de Roßing auch Coming/ai}? des öälinzenr du Roy genannt, und zwar mit dem gleichen Jahres-

gehalt, wie Primalz'ra'o, nämlich 1200 Livrefi“).

Priift man nun die vorerwähnten Rechnungen in Bezug auf die Thätigkeit

Primatz'ccio's als Architekt, fo ergeben fich mit: vollfier Beftimmtheit als Werke,

deren Entwurf von ihm herrührt und deren Ausführung er geleitet hat, zum mindeften

die folgenden:

(1) die Grabcapeile (Seßullure des Valais) zu St.-Denis, in den Rechnungen

als Se'pnllare des Rai: el Reynes de France bezeichnet;

5) das Grabmal Heinrich II. dafelbft;

c) das Denkmal zur Aufnahme des Herzens von Heinrich II.;

b) dasjenige für das Herz Franz II.;

8) der Gartenfaal irn Yardin de la Reine zu Fontainebleau, und

{) vermuthlich noch manches Andere in Fontainebleau, das bei der Befprechung

diefes Schloffes wird vielleicht bezeichnet werden können.

Bei dem unvollf’tändigen und blofs fragmentarifchen Charakter der in Rede

fiehenden Rechnungen, die wir noch befitzen, if’c ficherlich manche Arbeit Prima-

ticcia's gar nicht erwähnt oder mit Worten, die an die Autorfchaft von blofs aus-

führenden Meifiern glauben läfft. Zu den nicht angeführten Werken zählt jedenfalls

das fchöne Ruftika-Thor, welches 1562 aufsen am Graben errichtet wurde, der

damals die Cour da cheval blanc durchfchnitt; daffelbe wurde fpäter verfetzt und

bildet jetzt das Erdgefchofs des fog. Baptiftére de Louis XIII., welches als Eingang

in die Cour ovale dient. Für den zweitgedachten Fall können die Apof’rel in der

Capelle zu Anet als Beleg dienen, die zu Limoges in Email gemalt wurden und

die man nach den Rechnungen für Erfindungen von .Michel Roc/tete! gehalten hat.

Von der grofsen Thätigkeit Primaticcz'o’s auf dem Gebiete der Innendecoration

wird noch im einfchlägigen Kapitel gefprochen werden.

€*) Sebq/z'z'ano Serlio.

Seäafliano Serlio Prammt aus Bologna und lebte von 147 5 bis 1554. Er war

bereits 66 Jahre alt, als er nach Frankreich überfiedelte, und befehloi's 13 Jahre

fpäter fein Leben dafelbft. Serlio war der erf’ce, der die Denkmäler des alten Roms

und darunter einige Werke von Branmnte veröffentlichte. In einer Zeit, wie die-

jenige von 1537 und I 540, in der die Blicke aller Architekten Europas [ich immer

mehr nach Rom zu richten begannen, genügte diefe Thatfache, um das Epoche-

machende der genannten Publicationen zu erklären. Sie fielen mit der Ankunft

Ser/in’s in Frankreich und mit der dafelbf‘c beginnenden Hoch-Renaiffance zufammen.

Dies allein reicht aus, um den wichtigen Eindruck, den Serlio auf viele Franzofen

ausübte, zu erklären; allein es mufs auch Veranlaffung fein, über feine Thätigkeit

in Frankreich zu einiger Klarheit zu gelangen.

Nach der eingehenden Biographie, die Chan/43“) dem Bolognefer Architekten

und Schriftfteller gewidmet hat, wird es genügen, an diefer Stelle die Frage zu

385) Siehe ebendaf., Bd. 11, s. „7, 197, 198.

385) Siehe: Chram'que des arts. Paris 1895. Nr. vom zo. April.

357) CHARVET, L. Seöaßr'm Serliv. Lyon 1869.
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erörtern, ob, wie Pala/tre behauptet, Serlio eine Nullität, blofs ein »Géneur« war

oder ob er, wie man lange glaubte, einen wirklichen Einflufs auf feine Zeitgenoffen

in Frankreich ausgeübt hat.

Serle kam zu Ende I541 nach Frankreich. Mit Frau und Kindern erhielt

er zunächft eine Wohnung im Palaft des Tournellex zu Paris3ss) und wurde nahezu

fofort am Palaft zu Fontainebleau angeftellt. Diefe Ernennung erfolgte durch den

König am 27. December 1541 mit der Bezeichnung »Baftiannet Serlio‚ paintre el

architea'eur a’u pays de Bollangne la Grace . . ‚« Sein Amt führte den Titel »Paz'ntre

et archiiecleur ordinaire au fait de [es a’z'lr e’a'gffices el öaflz'mens au di! lz'eu de

Fontainebleau, auquel le dit Sezgneur l’a pour ce relenu.« Sein ]ahresgehalt follte

400 Liz/res betragen, und er hatte 20 Sals Diäten zu beziehen, wenn er fich auf

Infpectionsreifen befand.

Auf Grund des Amtes, das Serle in Fontainebleau bekleidete, hat man lich

vielfach bemüht, ihm möglichf’c viele Theile des dortigen Schloffes zuzufchreiben3s9).

Von den heute noch erhaltenen Theilen deffelben könnte man, fobald man blofs

vom ftiliftifchen Standpunkt aus urtheilt, nur die Große des Pins und diejenigen

Theile der Galerie Franpois I., fo wie der Cour des fonlaines‚ die noch alt find, als

von ihm herrührend bezeichnen. Die Compz‘es des bälimenl‘s du Rai lehren indefs,

dafs diefe Theile meif’cens vor der Ankunft Serlio’s in Fontainebleau ausgeführt

worden find und fomit von Raflo oder von Prz'matz'ccio herf’cammen. Eben fo wenig

geftattet der Stil des Periftyls in der Cour ovale, daran zu denken, dafs fich Serlz'o

an franzöfifche Verhältniffe angefchmiegt habe. Das architektonifche Glaubens-

bekenntnifs eines italienifchen Künftlers von 1540, namentlich eines folchen, der,

wie Serlia‚ theilweife Theoretiker war, läfft es nicht zu, Compromiffe vorauszufetzen,

wie fie bei den Meifiern der früheren Generationen, der Uebergangs— und Früh-

Renaiffance-Periode, möglich waren. In diefem Augenblicke hätten etwaige Com-

promiffe Serlia’s einen anderen Charakter gezeigt, als er am gedachten Perif’ryl zum

Ausdruck kommt.

Die bekannte wehmüthige und ergebene Klage Serlz'o’s darüber, dafs man

ihn, der doch fortwährend in Fontainebleau wohnhaft war, auch nicht um den

kleinften Rath gefragt habe”°)‚ bezieht lich auf die Galerie Henri H. und auf

die Abänderung, welche die beabfichtigte Anordnung derfelben 1547 erfuhr, als

De l'0rme zum Superintena'am‘ ernannt wurde. Sie fchliefst demnach die Möglich-

keit nicht völlig aus, dafs man zwifchen 1541 und 1547, zu Frahz [. Lebzeiten,

ihn in Fontainebleau dennoch mit einigen Arbeiten betraut habe. Wären diefe von

einiger Bedeutung gewefen, fo würde fie Serlio‚ ungeachtet feiner Befcheidenheit,

fchwerlich verfchwiegen haben; denn er erzählt fogar von dem, was er an Stelle

der Galerie Heinrich I]. gethan hätte, wenn er um Rath befragt worden wäre.

Die Angaben, die in den Comples des bätiments a’u Rai über Serlio zu finden

find, find von unglaublicher Armuth. Diefe werthvolle Sammlung ift indefs, wie

fchon früher angedeutet wurde, in einem fo ungemein fragmentarifchen Zuftande

auf uns gekommen, dafs man aus denfelben zwar ganz befiimmte pofitive Schlüffe

me; Se6a/iiam' s„za Banonim/is architeclura liäer _/eptimux. Frankfurt 1575. s. 98.

389) Aus den Taufregißem der Gemeinde d'Avou Fontainebleau hat Chamet die Anwcfeuheit Serlia’s in Fontaineblcau

nn'folgenden Daten fell: gefiellt: 2. Nov. 1542, 18. Juli 1544 u. 22. Feb. 1553 (1554 11. St.?). Im alten und letzten Datum

war feine Frau Pathe, im zweiten war es Strlio. 1557, 14. Nov. war es feine Frau wieder; fie ifk als Ver-u: de defl'unel

mai/ir: Sébaßiana bezeichnet, und 1560 bei einer ähnlichen Gelegenheit als Francoy/e Pallaude I’t/ialiane.

39“) Siehe fein Buch VII, S. 96 u. 97: ». . . Ma ia che era in que! Ingo e 11' Imöitava zii continue, nl) mi fi:

dimana'ata im minima cm_/iglio . . ‚‘
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ziehen kann, aber fich niemals gef’tatten follte, negative Schlüffe zu ziehen, fobald

jene Rechnungen fchweigen, es fei denn, dafs diefelben durch beftimmte Thatfachen

aus anderen Quellen begründet find. Das Wenige, was in den Camptes über 5erlio

gefagt wird, ift das Folgende.

Er erhielt an einem nicht näher angeführten Tage (zwifchen 1541 und 1550) 96 Lizzres 12 Soly'

und 6 ;! für Lederhäute des Orients, die er für Fontainebleau gekauft hatte.

An einem gleichfalls nicht näher bezeichneten Datum werden die Maler Fran;oir und 781171 Palier,

Germain 1Wumz'er, [Vic/ze! Rogelxl, Bart/zelemy Dymz'm'alo (da J!inialo) und Battz_'/la Bagnamzlalla für die

Malerei von Figuren an acht kleinen Thüren, wie es fcheint, eines kleinen Schrankes im Cabinet des

Königs bezahlt, »fzms la rona’uite et tharge de maißre Sebaßz'm Serlz'o, art/zitate du Roy« 391).

Bei der fpäter noch folgenden eingehenderen Befprechung der Schlöffer zu

Fontainebleau, Saint—Germain-en-Laye und Ancy-le—Franc wird auf den Einflufs,

den Serlz'a auf diefe Bauten, wie manchmal behauptet wurde, ausgeübt hat, noch

zurückzukomrnen fein.

Von den Bauwerken, welche ficher von Serlz'o herrühren, weifs man gegen—

wärtig nur das Thor des von ihm erbauten Höfe! de Ferrare in Fontainebleau an-

zugeben, eine Rundbogen-Arcade mit mächtiger Ruf’cika und von zwei toskanifchen

Halbfa'ulen mit Gebälke und Giebel begleitet; die glatten Säulenfchäfte find durch

vier Ruftikabinder getheilt und mit der Boffenmauer verbunden; das Gebälke, eben-

falls glatt, Wird von den fünf oberf’cen Wölbfteinen unterbrochen; die drei mittleren

davon, blockartig ausgebildet, reichen bis unter das Gefims. Die Verhältniffe und

die frifche Behandlung der Ruftika erinnern an die letzte Manier Bramam‘e’s. Die

drei grofsen Gewölbeblöcke waren wohl Veranlaffung, die drei Ruftika-Arcaden der

Große des pins — eines der wenigen Theile des Schloffes zu Fontainebleau, die

thatfächlich italienifchen Charakter haben — ebenfalls Serlz'o zuzufchreiben; indefs

beruht dies entfchieden auf einem Irrthum, da diefelben vor dem Eintreffen Serlz'o's

entftanden find und, wie bereits gefagt wurde, entweder von Ra/o oder Primatz'ccz'o

herrühren.

Nach dem 1547 erfolgten Tode Franz [. und in Folge der Anf’tellung De

Z’Orme’s verlor Serlz'o fein Amt, verweilte indefs noch einige Zeit zu Fontainebleau

im Haufe des Cardinals von Ferrara und ging dann ——- wie man glaubt, 1548 mit

dem Cardinal Ippalz'to d'Efle (von Ferrara) —- nach Lyon. Während feines fechs—

jährigen Aufenthaltes dafelbft fertigte er u. A. Entwürfe für ein Schlofs Romarino

mit vier Eckthürmen für Süd-Frankreich und für die Loge du Change zu Lyon an.

Jedenfalls wurde letzterer, vielleicht wurden auch beide Entwürfe nicht ausgeführt.

Im Jahre 1552 betheiligte fich Serlz'o an den Decorations—Arbeiten für den

Einzug des Cardinals von Tournon in Lyon, wobei er als >>Me/jz're Seäaflz'ano

Bolonydz' ylallz'm inge'm'eulxc 392) bezeichnet wird. Er fiarb 1554 in Fontainebleau,

wohin er kurz vorher zurückgekehrt war.

Gleichgiltig, ob die früheren Anfchauungen über 5erlz'o’s Bauthätigkeit richtig

find oder nicht, in einem Punkte war der Einfiufs diefes Meifiers auf die franzöfifche

Architektur ein fehr bedeutender, nämlich durch feine Schriften. _‘Yean Goujon hebt,

wie fchon in Art. 139 (S. 130) gefagt werden ift, 1547 in der ]V[artz'n'fchen Ueber—

fetzung des Vz'trzw ausdrücklich hervor, dafs Serlz'o in Frankreich der erfte gewefen

fei, der die Lehren Vz'trzw's in das richtige Licht gefetzt hat. Bernard Palzfly fpricht in

391) Siehe: Lnnonmz, a. a. O., Bd. I, S. 172—174, 190, 203—204: -. . . aux mwmge.r de: deux petit: hug'flet: de

menui/erz'e d'un: pzh'te nulmoz'rz, au cabinet du Roy.«

392) Siehe: CHARVET, a. a. O., S. gr.
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feinen überaus intereffanten Schriften (1563) nur dreimal von Schriftftellern, die über

Architektur gefchrieben haben, und nennt dabei blofs Serlz'o und Vz'truv, erfteren

einmal neben Du Cerceau. Noch wichtiger ift das Zeugnifs von Philz'bert de l’0rme,

der bekanntlich vor allem Anderen gern von fich felbft fpricht. Er unterläfft es

im jahre 1567, die Abbildungen des Coloffeums zu Rom, das er ausgemeffen hatte, zu

geben, weil >>]V[e_/flre Seätzftz'mz Ser/ia es in feinem Buche hat drucken laffen, wie es

ein jeder fehen kann, mit mehreren anderen fchönen Alterthümern, indem Alles in fehr

guter Ordnung ift. Er if’c der erfte gewefen, der den Franzofen durch feine Bücher

und Zeichnungen die Kenntnifs der antiken Gebäude und mehrerer fehr fchöner

Erfindungen gegeben hat, indem er ein rechtfchaffener Mann war (komme de bien),

wie ich ihn gekannt habe und von fehr guter Seele, um, was er gemeffen, gefehen

und aus den Alterthümern entnommen hatte, veröffentlicht und guten Willens (de

6071 coeur) gegeben zu haben; und für die Frage, ob die Mafse überall genau find

und legitim, verweife ich auf diejenigen, die ein gutes Urtheil haben, indem fie fie

an Ort und Stelle gefehen haben393)«.

Neben diefem allgemeineren Einfluß, den Serlz'o durch feine Schriften ausgeübt

hat, ift noch derjenige hervorzuheben, der von ihm auf den Bau des Louvre aus-

gegangen fein foll. Claude Perraulz‘, der Erbauer der Colonnade dafelbfi, fagt394)‚

dafs der Einflufs Serlz'o’s‚ feine Anweifungen den Franzofen fo nützlich waren, dafs

fie es Lescot möglich machten, einen Entwurf zu liefern, der demjenigen Serlz'o’s

vorgezogen wurde. Hieraus geht hervor, dafs Serlz'o wahrfcheinlich einen Entwurf

für den Louvre angefertigt hat, und der Umftand, dafs dem König der Entwurf

Lescol’s beffer gefiel, als jener von Seelz'o, ift noch kein Beweis dafür, dafs letzterer

nicht auch eine gute Leiftung war, oder gar Anlafs dazu, Serlz'o als fchaffenden

Architekten verächtlich zu behandeln, wie dies von mancher Seite gefchieht. Was

Riwalen unlängf’t 395) vom Einflufs der Abbildungen im Buche Serlio’s auf die Archi-

tektur von Flandern und England geäufsert hat, gilt in gleicher Weife über feinen

Einflufs auf viele franzöfifche Meifler gerade in der Zeit der beginnenden Hoch-

Renaiffance, wo man endlich fo weit gelangt war, die Formen der Antike und der

Bmwanle’fchen Architektur Italiens nicht mehr nach phantafiereichen Gedanken zu

überfetzen, fondern fie um ihrer objectiven Schönheit willen zu fchätzen anfing. Auch

durch Beantwortung von Fragen, wie die von Goujon geflellten (fiehe im Folgenden:

Säulenordnungen, dorifches Kapitell) und durch directen Unterricht, wie der an

Philarza’er ertheilte, hatte Seelz'o gleichfalls Gelegenheit, feinen Einflufs auszuüben.

:) Andere italienifche Meißen

Aufser den hervorragenden, im Vorhergehenden vorgeführten drei Architekten

find noch einige andere aus Italien ftammende Meifier hervorzuheben.

I) Girolamn della Roäbia, Mitglied der berühmten Florentiner Terracotta-Künftlerfamilie, kam um

1527 nach Frankreich und verdient wegen feiner mindeltens 35-jährigen Thätigkeit in diefem Lande und

der verfchiedenen Formen, in denen diefelbe auftritt, Erwähnung. Vom König als Bildhauer mit 240 Liz/rer

Gehalt angeflellt, führte er zuerfl'. im Verein mit Pierre Gadz'er aus Tours und nach des letzteren Tode

393) Siehe: DE L'ORME, PH. Le premier [ame de l‘architeclure. Buch VII, Kap. x. S. zoav.

394) In: PERRAULT, CL. Architecture gtnérale de Vitruve, re’duile zn abrégé. Paris 1674. — Im Vorwort fchreibt er

(liche: Revue gl». de l‘are/z. 1887, S. 135), que lor:que le Ray Frnnpoi [. fit venir d’Italie Seä. Serlio‚ & qui il donna la

amdm'te des öafliment: de Fantaz'neäleau, na: architecie: profilérent _/i Men de _/2s inflructz'ans nque, pour le projet du Lam/n,

le de[fln d'un Fran;ais‚ l'aääé de Clagnyfl fu! pre'féré au del/in de Serlia ——«. Als Marginal-Aumerkung fchreibt hier

Perrault: 7eau Goujan, Parz]ien et M. Pance.

395) Siehe: PLANAT, a. a. O., Bd. 6, S. 357 (Artikel: Englifche Renaiifance.)


